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WIR MORALISTEN
Ein Gespräch von Conrad S ch m i d - C I a v a d e f s ch e r

Zeit: ein düsterer Dezembertag, nachmittags 4 Uhr

Ort: ein Kaffeehaus

Personen: Herr A — Herr B

Herr A: sitzt an einem Tischchen vor einer Tasse Kaffee; er beobachtet friedlich
die Musiker, die ihre Vorbereitungen für das Nachmittagskonzert treffen.

Herr B : sieht sich suchend nach einem freien Platz um, bemerkt Herrn A., schrickt zu¬

sammen und will sich rasch in eine andere Ecke des Lokales zurückziehen.
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Witt iVIOK/MSiett
e 5 p r s cli von d o n s cl 5 cli m i cl - d I s v s cl e i 5 cli e r

^sii: sin c^Ü5isrsr Dsrsmìzsrisg, nsc^imit^sgs 4 ^!!ir

Ori: sin Ksiisslisuz

?sr5SNSN: !4srr ^ — ^Isrr 6

I^SI-I- si/si on einem ?isc/îc/»en von einen ?'asss Xa//öö> en beobac/îtsi /nieck/ic/î
c/is il/nsi/csn, ckis i/»ns 7'onbeneiinng-sn fün Äas /Vac^n/ittoAs^onsenê ine//sn.

I"I s >> >> 8 : sie/»/ sic/» snc/îsne/ nacH einem /neien ?/a/s »m, bsn»en/c/ //ennn ^., sc/?nic/ci sn-
sammen nnei nei/i sic/i ease/» in eine anc/ene Le/ce c/es /^o/coies snniicàie/»en.
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Er bemerkt aber noch zur Zeit, dass ihn Herr A. bereits erkannt hat, wendet
sich ihm zu und begrüsst ihn.

Herr A: Guten Tag, Herr B.

Herr B : seine Blicke irren wieder durch das Lokal, dann blickt er auf die Uhr : Ich
habe mit einem Geschäftsfreund eine Besprechung verabredet, aber der
langweilige Kerl ist noch nicht hier. Darf ich mich inzwischen zu Ihnen
setzen

Herr A : Aber bitte, gern, es geht mir genau wie Ihnen. Ich bin zu einer Bespre¬
chung hergekommen, und der Mann ist ausgeblieben. Beide blicken sich
gegenseitig an, beide beginnen gleichzeitig zu lachen.

Herr B : Ja, ist es nicht wirklich komisch : wir beide haben uns ausnahmsweise
zu einem gemütlichen Stündchen ins Café setzen wollen, ganz
ungeschäftlich, ganz privat; aber wir getrauen uns nicht, es einzugestehen.
Wir schämen uns, während der Arbeitszeit untätig gefunden zu werden.

Herr A : Der Hauptzweck unserer schweizerischen Ethik ist eben, dass wir leben,
um zu arbeiten, und nicht arbeiten, um zu leben. Die Arbeit ist moralisch

- -
Herr B : Aber unmoralisch ist es, die Früchte der Arbeit zu gemessen.

Herr A: Es ist sittlich einwandfrei, Maschinen zu fabrizieren, die der Verein¬
fachung des Haushaltes dienen, es ist schliesslich

Herr B : Aber unsittlich ist es, diese Maschinen zu verwenden. Denn wozu soll
sich die Frau den Haushalt vereinfachen Führt das nicht zur Verweichlichung

und Faulenzerei

Herr A : Es ist moralisch, optische Instrumente für die Kinoinduslrie herzustellen.
Das Gewerbe der Kinobesitzer ist schon leicht anrüchig. Für den Besuch
ihrer Programme zu werben schon sehr.

Herr B: Der Besuch des Kinos aber muss von jedem Freunde des Volkes be¬

kämpft werden.

Herr A : Jedes Vergnügen, das nur dem Vergnügen dient, ist mit einem leichten
Makel behaftet. Die grosse Zahl der Weekendreisenden muss bedenklich
stimmen. Früher hätten sich die Leute geschämt, Sonntags anderswo als

zu Hause zu sitzen.

Herr B: Die einzige Entschuldigung der Vergnügungsreisenden wäre etwa noch,
dass sie dazu beitragen, das Budget der Schweizerischen Bundesbahnen
zu verbessern.

Herr A: Vor 20 Jahren ist man ohne oder doch mit viel weniger Ferien ausge¬
kommen. Heute glaubt jeder, einen - womöglich gesetzlichen -
Anspruch auf Ferien zu haben. Eine Neuerung, für die es überhaupt keine
Rechtfertigung gibt.

Herr B : Ausser der, durch sie die Hotelindustrie zu beleben. Es fehlt nicht mehr
viel, bis uns diese sonderbare Ethisierung des Lebens dazu bringt, sogar
den Genuss jeden Bechers hell mit dem Verdienst, den er den armen
Bierbrauern bringt, moralisch zu untermauern.
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i?r dsmsr/ct aber Kc?o/r ?sÄ, ckass ?'/»?? Vsrr ^l. bsrsà er/ca»Kt /»at,
sîc/è i/îm M î/??Â bsyrÄsst ià.

I-I s r r i (lntsn ?sg, Ilsrr lZ,

I-I s r r öi «sàs Làc/rs irre» AlìeÂsr àro/î às üo/cÄ, ànm biêo/ct sr â/ â I/âr.- lolr
dnds mit sinsm (lssolrâltstrsnncl sins Lssprsolrung vsrsdrsclst, ndsr clsr
lnngvrsiligs l^srl ist noolr niât lrisr. Oart iolr miolr in-lrvisolrsn tin Ilrnsn
LStZlSN

I-I s r r /cl ^dsr ditts, gsrrr, ss gslrt mir gsnsn rvis Ilrnsn. Iolr din ^n sinsr Lssprs-
olrnng dsrgslcommsn, nncl clsr IVnnn ist snsgsdlisdsn. lleicks bà/cs» «ic/i
ASASKSeiêiA a», beà degàKe» Aêsio/rZsitiA êî< êac/ie».

^srr öl ln, ist ss niolrl rvirlcliolr lcomisolr: rvir dsicls lrndsn nns nnsnnlrmswsiss
?u sinsin gsmntliodsn Ltnnclolrsn ins Lists sst?sn rvollsn, gun? nngs-
solrâltliolr, gsn? privst, ndsr -wir gstrnnsn nns rriolrt, ss sin^ngsstslrsn.
Wir solrümsn nns, rvslrrsncl clsr ^.rdsits?lsit nntütig gslnnclsn ?n rvsrclsn.

I^srr ^l Osr llnnx>t?lrvsolc nnssrsr solrrvsi^srisclrsn Ltlrilc ist sdsn, clnss rvir lsdsn,
urn 2n srdsitsn, nnct niodt srdsitsn, nm ?ln lsdsn. Ois ^.rdsit ist mors-
lisstì - -

I-I s r r öl ^.dsr nnmornlisolr ist ss, clis krnolrts clsr àdsit 2ln gsnissssn.

1^1 s r r - Ls ist sittliolr sinrvnncltrsi, dlnsolrinsn ?n tndrizlisrsn, clis clsr Vsrsin-
tsolrnng clss llnnslmltss clisnsn, ss ist sodlisssliolr. > >

I-I s r r öl ^dsr nnsittliolr ist ss, clisss lVlnsoìrinsir ?n vsrrvsnclsn. Osnn rvo^n soli
siolr clis krnn clsn llnnslmlt vsrsintnolrsn? knlrrt clns niolrt ^nr Vsrrvsiolr-
liolrnng nncl ksulsnlzsrsi?

I-Isrr /r l Ls ist mornlisolr, optisolrs Instrninsnts tnr clis Xlnoinclnstiis lrsmnstsllsn.
Oss (lsrvsrds clsr I5inodssit2si ist solron Isiolrt snrnodig. kür clsn Lssnolr
ilrrsr krogrsmms 2N rvsrdsn solron ssdr.

I^sri- öl l)sr Lssnolr clss ILinos sdsr rnnss von jsclsin krsnncls clss Vollcss ds-
lcürnptt vrsrclsn.

I-I s r r /c l lsclss VsiINNISN, clss nur clsrn VsignuISN clisnt, ist mit sinsm lsiolrtsn
dlslcsl kslrstlst> Ois Arosss ^slrl clsr Wsslcsnclrsissnclsn muss losclsnlcliolr
stimmsn. krülrsr lrüttsn siolr clis üsuts Issolrümt, ZonntnAs nnclsrsv/o sls
?N llnUSS 2N LÌt2SN.

I-! s r r öl l)is sinziiIS kirtsolrulcliJUNN clsr VsignnInngsrsissnclsn rvürs strvs noolr,
clsss sis clnZln dsitruIsn, clns Lnclgst clsr Lolrwsizlsrisolrsn Lnnclssdnlrnsn
2ln vsrkssssrn.

I^Isrr /il Vor 20 lslrrsn ist mnn olrns oclsr cloolr mit visl rvsniIsr ksrisn nnsIS-
Icommsn. Ilsnts glundt jsclsr, sinsn - vromoIliolr gssst^liolrsn - à-
sprnolr snt ksrisn ?n lmlosn, Lins dlsusrnng, tür clis ss üdsrlmupt lcsins
llsolrttsrtignnN Jidt.

l-I s r r öl -^nsssr clsr, àrolr sis clis llotslinclnstris ?ln dslsdsm Ls tslrlt niolrt mslrr
visl, bis nns clisss sonclsrdnrs LtlrisisrnnI clss Lsdsns cln?ln dringt, sognr
clsn (lsrrnss jsclsn Lsolrsrs dsll mit clsm Vsrclisnst, clsn sr clsn srmsn
öisrdrsnsrn dringt, morslisolr 2N nntsrmnnsrn>
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Selbstverständlich sind wir trotzdem ebenso vergnügungssüchtig wie
andere Leute und erweisen uns dieser Zucht gegenüber auch nicht
widerstandsfähig. Der einzige Erfolg unserer moralistischen Haltung ist,
dass wir mit Missvergnügen an unsere Vergnügungen gehen.

Ja, est ist kein Paradox, sondern die nackte Wahrheit, dass es gerade
unser Moralismus ist, der unsere Vergnügungen unmoralisch macht. Das
schlechte Gewissen, mit dem wir die Zerstreuungen suchen, macht sie
so entsetzlich geistlos. Wenn immer wir darauf ausgehen, uns zu
unterhalten, so lassen wir unser besseres Selbst zu Hause. Weil sowohl die
Veranstalter, wie die Besucher der Veranstaltungen, die dem Vergnügen
dienen, das dumpfe Gefühl haben, ein unerlaubtes oder zum mindesten
doch wenig wertvolles Bedürfnis zu stillen, so verzichten beide zum
voraus darauf, es mit Liebe und Geist zu tun.

Das gilt auch für unsere Feste. Ob es sich um den eigenen Geburtstag
oder um die Feier des Geburtstages unserer Nation handelt, wir gehen
an sie mit schlechtem Gewissen heran. Und mit schlechtem Gewissen
lassen sich keine Feste feiern.

Bleiben wir beim 1. August. Es brauchte lange genug, bis man sich
darauf verstand, unsern Bundestag überhaupt zu feiern. Und nachdem
man sich schliesslich dazu entschlossen hatte, war die erste Sorge die,
dass würdig gefeiert wird. Das heisst, man will aus einem Fest eine
Trauerfeier machen. Wir sollen uns nicht darüber freuen dürfen, was
wir an unserm Vaterland haben, und dieser Freude durch Essen, Trinken
und Tanzen den äussern Ausdruck geben.

Nein, wir sollen zerknirscht darüber nachdenken, was wir, vor allem
aber andere, unserm Vaterland und was das Vaterland andern, vor allem
aber uns, schuldig geblieben ist.

Und unsere Schützen- und Sängerfeste Man hat sie so lang und so
nachdrücklich als Krebsübel, die an unserm Volke zehren, angeprangert,
dass sich heute ganze Bevölkerungsschichten von ihnen fern halten, und
viele, die sie besuchen, es nur mit belastetem Gewissen tun. Diese
Diffamierung hat unsere Feste erst wirklich zu dem gemacht, das man an
ihnen bekämpfte. Gerade durch ihre Anschwärzung sind sie aus
ursprünglich wertvollen Feiern der Gemeinschaft zu Rummelplätzen
geschäftlicher Ausbeute geworden.
Es kommt auch nicht von ungefähr, dass heute die Dichter und Künstler
beiseite stehen, wenn das Volk seine Feste feiert.
Es sei denn, dass sie in Beiprogrammen und offiziellen Festakten
figurieren, deren möglichst rasche Abwicklung von allen aktiv und passiv
Beteiligten ungeduldig erwartet wird.
Unsere Künstler und Schriftsteller sind durch unsere moralistische Eigenart,

mit Misstrauen alle jene Mitbürger zu betrachten, die nicht in einem
geregelten Arbeitsverhältnis stehen, isoliert.
Dichter und Künstler sind nicht nur bei uns, sondern immer und überall
Aussenseiter der Gesellschaft. Das liegt in ihrer Natur.

Gewiss, aber bei uns sind sie nicht nur Aussenseiter, sondern werden
weithin als eigentliche Schmarotzer angesehen. Diese Missachtung ihrer

39

Lslkstvsrstnn6lick sin6 wir trot26srn sksnso vsrInÜAUnIZsücktig wis
nn6srs ksuts un6 srwsissn uns 6isssr ^uckt NS?snüksr suck nickt
wi6srstnn6slskÌN. Osr sin2Ìgs kriolg unssrsr inornlistiscksn llnitung ist,
6nss wir init kkissvsrINÜISn un unssrs VorgnuIunIsn gsksn.

In, sst ist ksin ?nrn6ox, son6srn 6is nnckts Wnkrksit, 6nss ss gsrn6s
unssr kkornlisrnus ist, 6sr unssrs Vsrgnügungsn unrnornlisck innckt. Ons
scklsckts Oswisssn, init 6srn wir 6is ^srstrsuungsn sucksn, innckt sis
so sntsst2Ück Isistlos. v/snn inunsr wir 6nrnui nusAsksn, uns 2U untsr-
knltsn, so lnsssn wir unssr kssssrss Lslkst 2U Iknuss. Msil sowokl 6is
Vsrnnstnltsr, wis 6is Lssucksr 6sr Vsrnnstnltungsn, 6is 6sin Vsrgnügsn
6isnsn, <àns 6urnpis Oslükl knksn, sin unsrlnuktss o6sr 2urn rnin6sstsn
6ock wsniI wsrtvollss Lsciürinis 2U stiilsn, so vsr2Ìcktsn Ksi6s 2uin
vornus cisrnui, ss mit kisks un6 Osist 2U tun.

Ons gilt suck iür unssrs kssts. Ok ss sick urn 6sn sigsnsn Oskurtstng
ocisr urn 6is ksisr 6ss OskurtstnIss unssrsr klstion Knn6slt, wir Isksn
nn sis init scklscktsin Oswisssn ksrnn. Kln6 init scklscktsin Oswisssn
Insssn sick ksins kssts lsisrn.

Llsiksn wir ksirn 1. August, ks krnuckts lsngs Isnug, kis innn sick
clnrnui vsrstnn6, unssrn Lun6sstng üksrknupt 2u isisrn. KIn6 nnck6sin
rnnn sick scklissslick 6n2u sntscklosssn kstts, wnr 6is srsts Lor^s 6is,
6nss wûr6ÌN gslsisrt wir6. Ons ksisst, innn will nus sinsrn ksst sins
krnusrisisr rnscksn. Wkr sollsn uns nickt 6nrüksr lrsusn 6ürlsn, wns
wir nn unssrrn Vstsrlnn6 knksn, un6 6isssr Krsu6s 6urck ksssn, Irinksn
un6 Knn2sn <äsn nusssrn I^.us6ruck gsksn.

klsin, wir sollsn 2srknirsckt 6nrüksr nnck6snksn, wns wir, vor nllsrn
nksr nn6srs, unssrrn Vntsrlnn6 un6 wns 6ss Vntsrlnn6 nn6srn, vor nllsin
sksr uns, scku16ig Isklisksn ist.

Kln6 unssrs 3cküt2sn- un6 Lnngsrtssts I Vlnn knt sis so InnI un6 so
nnck6rücklick nls K^rsksüksl, 6is sn unssrrn Volks 2skrsn, nngsprnnIsrt,
6nss sick ksuts gnn2s Lsvölksrungssckicktsn von iknsn isrn knltsn, uncl
visls, 6is sis kssucksn, ss nur rnit kslnststsin Oswisssn tun. Oisss Oit-
inrnisrunI knt unssrs kssts srst wirklick 2U 6sin gsmnckt, 6ns rnnn sn
iknsn kskninpits. Osrn6s cäurck ikrs I^nsckwnr2ung sin6 sis sus ur-
sprünIÜck wsrtvollsn ksisrn 6sr Osinsinscknit 2u Kuinrnslplnt2sn Zs-
scknltlicksr ^.usksuts Isworâsn.
ks kornrnt nuck nickt von unIsinkr, 6nss ksuts 6is Oicktsr unâ l^ünstlsr
ksissits stsksn, wsnn 6ns Volk ssins kssts isisrt.
ks ssi 6snn, 6nss sis in LsiproIrnrninsn un6 olÜ2isllsn ksstnktsn ligu-
risrsn, 6srsn rnöglickst rnscks ^.kwicklunI von nllsn nktiv un6 psssiv
LstsiliItsn unIs6ul6ig srwnrtst wir6.
klnssrs lüünstlsr un6 Lckriitstsllsr sin6 6urck unssrs rnornlistiscks kigsn-
nrt, init Ivlisstrnusn nlls jsns NitkürIsr 2u kstrncktsn, 6is nickt in sinsrn
gsrsIsltsn ^.rksitsvsrknltnis stsksn, i s o l i s r t.

Oicktsr un6 lüünstlsr sin6 nickt nur ksi uns, son6srn irnmsr un6 üksrnll
àsssnssitsr 6sr Osssllscknit. Oss lisIt in ikrsr klntur.

Oswiss, nksr ksi uns sin6 sis nickt nur IVusssnssitsr, son6srn wsr6sn
wsitkin nls siIsntlicks Lckrnnrot2sr nngsssksn. Oisss kkssncktung ikrsr
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Bestimmung durch das Volk zwingt sie, die befruchtende Anerkennung
in einer dünnen Gesellschaftsschicht zu finden, die vom Volk ebenso
abgeschlossen lebt, wie sie.

Herr B : Und deren Forderungen an Kunst und Literatur zwar andersartig, aber
zu ihrem Unglück ebenso moralistisch ist.

H e r r A : Sie verlangt vom Dichter, dass er in seinen Werken « Bildung » ver¬
mittle. Und wie oft hören wir es nicht beklagen, dass das Theater keine
<i Bildungsstätte » mehr sei

Herr B: Wobei unter Bildung mitunter nichts anderes als ein Wissen verstanden
wird, das gesellschaftsfähig macht.

Herr A : Kritik und « Kenner » tun ihr Möglichstes, um auch die Malerei zu inlel-
leklualisieren - Intellektualismus ist eine Form des Moralismus. Bilder
sollen nicht schön sein, sondern interessant. Die Malerei darf dem
Beschauer keine Probleme in Flarmonie auflösen, im Gegenteil, sie wird
als interessant nur dann gerühmt, wenn sie Probleme stellt, ohne sie
zu lösen - wenn sie problematisch ist.

Herr B : Das gilt für die Literatur so gut wie für die Kunst. Auch literarische
Werke, die den einzigen Nachteil haben, auch vom « einfachen Manne »

verstanden zu werden, werden verachtet. Nur Kompliziertheit gilt.

Herr A : Sogar die Wissenschaft hat unter dieser Einstellung zu leiden. Man
unterscheidet Wissenschaft und ernste Wissenschaft. Wobei unter
ernster Wissenschaft, die allein ernst genommen wird, jene verstanden
ist, die einen verständlichen Gehalt in das möglichst undurchsichtige
Gewand einer Geheimsprache hüllt.

Herr B : Dieser intellektuelle Moralismus hat unsere Kulturgüter vollends un¬
volkstümlich gemacht. Er hat dem Volke den ohnehin schmalen Zutritt
zu ihnen versperrt und die Kultur als Reservat kleinen Gruppen
zugewiesen.

Herr A : Dem Künstler, der es nicht über sich bringt, im luftleeren Räume die
vom Bildungsmob anerkannten intellektuellen Purzelbäume zu schlagen,
bleibt nichts anderes übrig als Konzessionen an den Moralismus des
einfachen Volkes zu machen, die reine Kunst zu opfern und « sozial »

zu wirken. Er sinkt, wie man das so schön nennt, zum Tendenzler herab.

Herr B : Wenn er nicht vorzieht, die Kunst überhaupt zu verlassen, Lehrer, Gra¬

phologe, Astrologe zu werden, mit einem Wort, einen bürgerlichen Beruf
zu ergreifen, der keiner Rechtfertigung bedarf, solang er seinen Mann
ernährt.

Herr A : Das wäre nur die letzte Konsequenz unserer pharisäischen Einstellung.

Herr B : So ist es. Die Pharisäer waren nicht nur vor 2000 Jahren, sie sind auch
heute noch die gefährlichsten Feinde der befreienden Sendung des
Geistes in allen seinen Erscheinungsweisen.

Herr A : Wir verstehen uns. Die Frage ist nur, ob es sinnvoll war, ein Problem
zu diskutieren, über das wir gleicher Meinung sind.

Herr B : Das ist keine Frage — Diskussionen haben im Gegenteil einen Sinn nur
dort, wo man im grossen und ganzen - nicht in Einzelheiten - gleicher
Meinung ist. Aber das ist ein anderes Kapitel.
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LsstiininnnA clnrolr clss Volk swinIt sis, clis Kslrnolrtsn6s ^.nsrksnnnnI
in sinsr clnnnsn (lsLsllsolrsltLLolriolrt sn linâsn, clis vorn Volk sksnso
sk>Nssolrlosssn Isdt, wis sis.

I-Isrr ô: Oncl clsrsn korclsrunIsn sn Kannst uncl kitsrstnr swsr snilsrssrtiI, sdsr
sn ilrrsin Ilnglnok sdsnso rnorslistisolr ist.

t-4srr /r: ^ìs vsrlsnIt voin Oiclrtsr, clsss si in ssinsn Msrksn « Lilclnng » vsr-
inittls. llncl wis olt lrörsn wir ss niolrt lrsklsgsn, clsss ilss Ilrsstsr ksins
« Lil-lnnIsststts » inslrr ssi

I^srr 8: Moksi nntsr LilclunA rnitnntsr niolrts snâsrss sls sin Misssn vsrstsnclsn
wircl, clss gsssllsolrsitslslrig rnsolrt.

1-4 s r r : Kritik nncl 11 l^snnsr » tnn ilrr k/lögliolrstss, nrn snolr clis Vlslsrsi sn intsl-
lsktnslisisrsn - Intsllsktnslisrnns ist sins korin clss lVlorslisnrns. Lilclsr
sollsn niolrt solrön ssin, sonclsrn intsrssssnt. Ois K4slsrsi clsrl clsrn Ls»
soìrsnsr ksins ?rok>1sirrs in llsrrnonis snllössn, iin (lsgsntsil, sis wircl
sls intsrssssnt nnr clsnn Isriitrint, wsnn sis ?rok>lsnrs stsllt, okns sis
2N lössn - wsnn sis problsrrrstisolr ist.

^4 sir ô- inr clis kitsrstnr so gnt wis lrir -lis l^nnst. àolt litsrsrisolrs
Msrks, clis clsn sinsigsn klsclrtsil lrslrsn, snolr vorn « sinisolrsn Irlsnns »

vsrstsnclsn 2u. wsrclsn, wsrclsn vsrsolrtst. llnr lvonrplisisrtlrsrt Jilt.
1-4 s rr ^ogsr clis Misssnsolrslt lrst nntsr clisssr Linstsllnng sn lsiclsn. Iclsn

nntsrsoìrsiclst Misssnsolrslt nncl srnsts Misssnsolrslt. Molrsi nntsr
srnstsr Misssnsolrslt, clis sllsin srnst Isnonrinsn wircl, jsns vsrstsnclsn
ist, clis sinsn vsrstsnclliolrsn (lslrslt in clss rrrÖNlicrlrst nnclnrolrsiolrtiIS
(lswsnil sinsr (lslrsinrsprsolrs lrüllt.

1-4 srr ô: Oisssr intsllsktnslls klorslisnrns lrst nnssrs knltnrgntsr vollsncls nn-
volkstnnrlioìr gsrnsolrt. Lr lrst clsrn Volks clsn olrnslrin solrnrslsn Antritt
sn ilrnsn vsrspsrrt nnil <lis ^nltnr sls ksssrvst klsinsn (lrnppsn sngs-
wisssn.

1-4 s r r ^ : Osin l^nnstlsr, clsr ss niolrt nl>sr siolr dringt, iin lnltlssrsn Ilsnrns clis

vorn LilclnnIsrrrolz snsrksnntsn intsllsktnsllsn ?nrssll>snms sn solilsIsn,
l>lsil>t niolrts snclsrss nlziiI sis l^onssssionsn sn clsn l/lorslisnrns <lss

sinlsoìrsn Volkss sn nrsolrsn, ilis rsins liiunst sn oplsrn nncl « sosisl »

sn wirksn. Lr sinkt, wis insn ilss so solrön nsnnt, snrn lsnclsnslsr lrsrsli.
1-4 s rr ö: Msnn sr niolrt vorsislrt, clis Xnnst nl>srlrsnx>t sn vsrlssssn, kslrrsr, Qrs-

plrologs, ^Vstrologs sn wsrclsn, mit sinsrn Mort, sinsn lznrIsrliolrsn Lsrnt
sn srIrsiksn, clsr ksinsr ksolrtlsrtignnN Izsclsrl, solsng sr ssinsn l/lsnn
srnslrrt.

^1 s r r ^ : Oss wsrs nnr ilis lststs ?ionss<znsns nnssrsr plrsrissisolrsn Linstsllnng.
I-I s r r ö: Lo ist ss. Ois ?lrsrisssr wsrsn niolrt nnr vor MM lslrrsn, sis sincl snolr

Irsnts noolr clis Nslslrrliolrstsn ksincls clsr îzslrsisnclsn Lsnàng clss

Qsistss in sllsn ssinsn Lrsolrsinnngswsissn.
I-Isrr Mir vsrstslrsn nns. Ois krnIS ist nnr, ok> ss sinnvoll war, sin ?rok>lsrn

su cliskntisrsn, nksr clss wir glsiclrsr klsinnng sincl.

^ s r r ö: Oss ist ksins krsIS — Oisknssionsn lrslssn irn (lsgsntsil sinsn Linn nnr
clort, wo insn im grosssn nncl Isnssn - niolrt in Linssllrsitsn - Ilsiolrsr
l^lsinnnI ist. ^.lrsr clss ist sin snclsrss Xspitsl.
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